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[C.A….markiert meine expliziten Einschübe]
In dieser Studie setzt Paul Virilio sich mit dem Wandel des Blicks durch die Erfindung der Photographie und in deren weiteren Folge des Films, der Kamera, des Videos auseinander

Diese Geschichte der Veränderung des Blicks im 19. und 20. Jahrhundert verbindet er zugleich mit Überlegungen zur Bedeutung des Lichts, welches er wiederum in engen Zusammenhang stellt zur Geschwindigkeit, gipfelnd in der Frage, ob das Licht ein Resultat der Geschwindigkeit, oder die Geschwindigkeit eine Eigenschaft des Lichts sei. 

Eingebunden sind seine Überlegungen in die Auseinandersetzung mit der Relativierung von Raum und Zeit durch die Einstein’sche Relativitätstheorie und durch die Quantenphysik, und das damit zusammenhängende in Frage Stellen des Prinzips der „Objektivität“
Letztlich sieht Virilio den Ursprung der Veränderung des Blicks im Kriegswesen: die Fokussierung durch die Linse, das Schießen von Bildern bis hin zu den Strategien der Überwachung durch Maschinen… all dies sind Auswirkungen einer Entwicklung, die er in der Metapher der „Sehmaschine“ fasst; eine Maschine, die nicht mehr von einem Menschen bedient wird, die nur mehr akribisch Bilddaten erfasst. 
Bedingt durch seine Biographie: traumtische Jugenderlebnisse, 1932 in Paris geboren, 1941 entging die Familie nur knapp dem Zugriff der Gestapo. Im Sommer 1958 Bunker an französischer Atlantikküste entdeckt, Begeisterung dafür – wandert 8 Jahre lang zu Fuß die Atlantikküste entlang um ein komplettes Inventar der Bunker zu erstellen.
Im Folgenden biete ich eine kurze Lektüre des Werkes, eine Kurzfassung in meiner Lesart, wo ich die zentralen Argumente und Aussagen herausgreife, die mir für die Diskussion einer Geschichte des Blicks diskussionswürdig scheinen.

Kapitel I: Eine topographische Amnesie
Im erste Kapitel beginnt Virilio mit den Gesprächen von Paul Gsell und dem Bildhauer Auguste Rodin über die Frage, wie es möglich sei, dass die in Erz und Stein gehauenen Bildnisse tatsächlich in Bewegung zu sein scheinen – während wiederum Momentaufnahmen von Personen Bewegung nicht wiedergeben können, es sieht vielmehr aus, als würde die Person in der Luft hängen in einer völlig unmöglichen Bewegung.
Folie Rodin: das eherne Zeitalter
Rodin fügt hierzu aus: „der Künstler ist wahr, und die Photographie lügt; denn in Wirklichkeit steht die Zeit nicht still: und wenn es dem Künstler gelingt, den Eindruck mehrere Augenblicke lang sich abspielender Gebärde hervorzubringen, so ist sein Werk ganz sicher minder konventionell, als das wissenschaftliche genaue Bild, worin die Zeit brüsk aufgehoben ist.“ (13)

Nur der Künstler ist in der Lage, in einem einzigen Bild mehrere auf die Zeit verteilte Bewegungen zu verdichten

Steht der Betrachter vor dem Bildnis, so wird er durch das Bildnis gezwungen, seinen Blick in Bewegung zu setzen und damit der Bewegung zu folgen, der Effekt der Bewegung wird durch diese natürliche Bewegung erzeugt, indem man den Blick selbst in Bewegung setzt.
Die Wahrhaftigkeit des Werkes hängt somit zum Teil von diesem Bewegungsanreiz ab, der für das Auge des Betrachters erzeugt wird.
(C.A. Exkurs Hans Belting Florenz und Bagdad: lesendes Blicken der arabischen Ornamentik, siehe Belting)
Das Kunstwerk braucht somit zur Entfaltung seiner Wirkung ein Publikum, es braucht Zeugen – es dringt in eine zeitliche Tiefe der Materie vor, die auch die der Betrachter ist. Genau dieses Nachvollziehen der DAUER wird durch die Erfindung der photographischen Unmittelbarkeit gleichsam hintertrieben.
Virilio sieht die Dauer als eine Produktion des Bewusstseins. 
Man könnte auch weiter denken: die Dauer ist die Zeit des Menschen, die Geschwindigkeit ist die Zeit der Maschine.

Hier fügt Virilio das Beispiel der topographischen Methode an: Man merkt sich Reihenfolgen durch Verknüpfung mit Orten, Memorisierungstechnik; im Prinzip ist dies eine Art von Skript, mentalem Video, das man aufzeichnet.

Virilios zentrale These in diesem ersten Kapitel, die er auf S. 18 dezidiert artikuliert: die optischen Apparate haben seit ihrem Auftauchen diese mentalen Bilder massiv beeinflusst, insbesondere die Vorstellungskraft, das Umsetzen in mentale Bilder, ebenso wie die topographischen Kontexte der Aufnahme und der Rekonstruktion von mentalen Bildern. Je besser wir in der Lage sind, die ganze Welt fotografisch abzubilden, umso mehr verlieren wir das „schwache“ Vermögen uns das noch nie Gesehene in der Phantasie vorzustellen.
In der Renaissance sieht er den Beginn dieser Entwicklung: alle trennenden Zwischenräume wurden überwunden, mit dem direkten Eindringen in die Morphologie wurde die Wirkung des Realen verändert (erste Verwirrung der Sinne, man konnte das Bild teilweise nur mehr mit Hilfe bestimmter optischer Geräte richtig wahrnehmen, ganz abgesehen von der Veränderung des point de vue, mit mechanischen Geräten beeindrucken die Jesuiten die Chinesen etc.)
Auf dem Schlachtfeld sieht Virilio jenen Ort, wo die gesprochene Sprache ihre Rolle verliert (aufgrund seiner Ausdehnung und des Lärms), stattdessen kommt es zu Signalfahnen, Wimpeln, zu einer visuellen Sprache sowie zu einer „entlokalisierten Sprache, die nun zu kurzen und fernen Blickwechseln zusammengefasst wird“ – hier entsteht bereits jene Vektorisierung, die sich dann in der Telegraphie niederschlägt. 

( Text und Bild werden vom Ort ihrer ursprünglichen Erzeugung ebenso wie von den Subjekten der Erzeugung gelöst > entlokalisierte Sprache. Mit dieser unmittelbaren Ubiquität der audiovisuellen Geräte wird die alte Problematik des Ortes der Entstehung von mentalen Bildern und der Stärkung des natürlichen Gedächtnisses nun endgültig obsolet.
Experiment mit dem Säugling: Kinder rollen mit den Augen um das lächelnde Gesicht der Mutter im Visier zu behalten, dies macht ihnen Freude und Vergnügen

(C.A. Exkurs Hans Belting Florenz und Bagdad: Freude und Vergnügen das darin besteht, den raffinierten Linien der arabischen Ornamente zu folgen, dieser Geometrie, sich an ihrem Humor zu erfreuen)

FOLIE Ornament
Zitat Maurice Merleau-Ponty: „Alles, was ich sehe, ist prinzipiell in meiner Reichweite, zumindest in der Reichweite meines Blickes, es ist vermerkt auf der Karte des „ich kann“. (26)

Mit dieser Entlokalisierung wird zugleich eine der Grundlagen für das menschliche Glück zerstört, so wie es in den alten Vorstellungen verankert ist, nämlich in diesem Gefühl des „ich kann“ > dies verhinderte die Obszönität der Kunst, während die Kamera obszön ist (C.A. und es Pornographie wohl nur in Photos und Film geben kann, nicht in der Malerei/Bildhauerei) (Beispiel der Nacktmodelle)
„Mit den Übertragungsgeräten wird somit nicht das produktive Unbewusste des Sehen geschaffen, von dem zu ihrer Zeit die Surrealisten angesichts des Kinos und der Photographie träumten, sondern seine Bewusstlosigkeit, ein Phänomen der Vernichtung von Orten und von Erscheinung, dessen künftige Tragweite man nur schwer ermessen kann.“ (28)
Der Erwerb von mentalen Bildern geschieht niemals spontan, sondern es ist eine nach und nach sich verfestigende Wahrnehmung. Gerade dieser Prozess wird, so Virilio, heute zusehends zurückgedrängt, wir sind letztlich alle Voyeure, die sich nur für Details interessieren, und ihre Computer als große Abstellräume nutzen, die nicht mehr vergessen können“ (Zitat Künstlerin Laurie Anderson)

Kulturpessimist Virilio: Wir haben es nun mit dem dyslexischen Sehen zu tun:

„Seit langem haben die jüngeren Generationen Schwierigkeiten zu verstehen, was sie lesen, weil sie nicht in der Lage sind, sich das Gelesene vor-zustellen, sagen die Lehrer….Für sie haben die Worte aufgehört, Bilder hervorzurufen, weil die immer schneller wahrgenommenen Bilder die Worte ersetzen müssten, wie die Photographen, die Stummfilmer, die Propagandisten und die Publizisten zu Anfang des Jahrhunderts gemeint haben. Heute ist nichts mehr da, was sie ersetzen könnten, und die Analphabeten und Dyslexiker des Blicks werden immer mehr.“ (29)
Dies gehe einher mit einer geradezu physischen Veränderung des Sehens: es ist nicht mehr das fokussierende Sehen, sondern eher ein Irren an der Peripherie, das mit diesem „Beschuss“ durch Bilder einher gehe und fast zu Betäubungszuständen führe – Licht wird zur Konditionierung der Menschen, der Massen eingesetzt (und zwar nicht erst seit gestern)

LICHT / GLANZ

Bedeutung der Beleuchtung von Straßen – die Nacht wird hell; Ende des 17. Jh gab es in Paris Beleuchtungsinspektoren um die Menschen zu beruhigen, die nachts auf der Straße waren.
Das Licht allerdings symbolisiert und bedeutet nicht nur Sicherheit es ist zugleich ein Zeichen von Wohlstand, „Sucht nach Glanz“ der neuen Eliten

Licht wurde aber auch als Methode eingesetzt, um etwa die Obdachlosen am Verkriechen und dem Suchen eines Schlafplatzes zu hindern.

Beispiel der Nazi –Architektur Banalisierung der Formen, Transparenz des Glases, dem Flüssigen von Vektoren oder in den Spezialeffekten der Übertragungs- und Überwachungsmaschinen. 

Albert Speer nutzte für den Reichsparteitag in Nürnberg im Jahre 1935 einhundertfünfzig Flakscheinwerfer

Futuristen verbinden auch noch Schallwellen

Als es noch ein topographisches Gedächtnis gab, konnte man von Generationen des Sehens sprechen und sogar von einer Vererbung des Sehens von einer Generation an die nächste 

Durch die Entstehung der Logistik der Wahrnehmung und die damit verbundene Delokalisierung kam es zu einer „Eugenik des Blicks“, zu einer sofortigen Abtreibung der Vielfalt von mentalen Bildern und der Vielzahl von Bild-Geschöpfen, die dazu verurteilt werden, nicht mehr auf die Welt zu kommen und niemals irgendwo das Tageslicht zu erblicken. 
Damit einher geht zugleich eine Veränderung der Persönlichkeit – Der Psychologe Gustave Le Bon stellte bereits 1916, mitten im ersten Weltkrieg fest, dass die Idee des Menschen als mit einer festen Persönlichkeit ausgestattet, heute eine Fiktion ist. Während die Landschaft durch den Krieg unaufhörlich Verwüstungen ausgesetzt wurde, fiel ihm auf, dass die einstige (angebliche) Stabilität der Persönlichkeit vor allem auf der Unveränderlichkeit des Lebensbereiches beruhte

Was aber sollte das für ein Lebensbereich sein – das Schlachtfeld?

PROPAGANDA
Der Ursprung des Wortes Propaganda – propaganda fide, Verbreitung des Glaubens.

Propaganda wird nun verglichen mit militärischen Verfahren: Die Kamera ist ein Zielgerät, sie sieht nie das Ganze sondern nur Ausschnitte, nimmt ins Visier
„Trotz der langen Debatte um das Problem der Objektivität von mentalen und instrumentalen Bildern ist die revolutionäre Veränderung des Sehens nicht klar erkannt worden, und die Fusion/Konfusion von Auge und Objektiv, der Übergang vom Sehen zur Visualisierung ist ohne Schwierigkeiten Bestandteil der Lebensgewohnheiten geworden. In dem Maße, wie der menschliche Blick erstarrte und seine natürliche Geschwindigkeit und Sensibilität verlor, sind umgekehrt die Filmaufnahmen immer schneller geworden“ (41)
· man schießt nun mit Fotokameras wie mit Maschinengewehren (Fotoshooting)

· Die Menschen werden zu Zeugen ihrer Fotografien statt zu Zeugen irgendeiner Wirklichkeit

· Zudem führen die Bilder zusehends ein Eigenleben, völlig losgelöste Zeichen, Bilder, Logotypen überziehen seit Beginn des 20. Jahrhunderts das europäische Wahrnehmungsfeld: „Geometrische Markenzeichen, Initiale, das Hakenkreuz, Chaplins Silhouette, der blaue Vogel von Magritte oder der rotgeschminkte Mund von Marilyn führen ein parasitäres Eigenleben.“ (42)
· FOLIE
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Durch die Fotografie wird das DETAIL hervorgeholt, gerät in den Fokus, fesselt den Blick

Die Erforschung des Blicks ist keine neue Errungenschaft, sondern seit dem 5. Jahrhundert Bestandteil von Maltechniken gewesen (so Gérard Simon).

Durch Vitruv ist bekannt, dass man sich seit der Antike darum bemühte, insbesondere den Theaterdekorationen die Illusion von Tiefe zu geben
FOLIE Cimabue ca 1280

Im Mittelalter hingegen wird in der sakralen Kunst eine Parallele zwischen Sehen und Erkennen gezogen – demnach gibt es keine unscharfen Bildabschnitte, alles ist im Licht der Erkenntnis (Goldhintergrund)

„Die Unschärfe kam erst mit der Renaissance auf, als mit den optischen Geräten auch die religiösen und kosmogonischen Ungewissheiten zunahmen.“ (45)

Kunstkritik Virilio: Impressionisten, Pointilisten nähern sich den Effekten der Fotografie, Futurismus, Surrealismus setzen auf optische Effekte und geraten in die Nähe der Werbung durch den Synkretismus von Bild und Wort – dies sieht er auch bei Margritte in beängstigender Form verwirklicht „ Aber dieser Synkretismus und Nihilismus, der von den Technikern der Pseudo-Gesellschaft der Kommunikation getragen wird, findet sich auch bei Margritte in Form von beängstigenden Symptomen: Für ihn sind die Wörter Slogans, die uns dazu zwingen, im Rahmen einer von vornherein festgelegten Ordnung zu denken […] die Kontemplation ist ein Gefühl ohne jedes Interesse.“ (zit. Georges Roque)


 Margritte, Ceci n’est pas une pipe (Dies hier ist keine Pfeife)
Die optischen Geräte, die Seh-Instrumente machen den Körper des Künstlers im selben Maße überflüssig, wie das Licht das Bild hervorbringt.

Im Abendland ist der Tod Gottes und der Tod der Kunst untrennbar miteinander verbunden. 

Zitat Nikephoros Phokas aus dem Bilderstreit „ Wenn man das Bild abschafft, so verschwindet nicht nur Christus, sondern auch das ganze Universum“ (49)
Kapitel II: Weniger als ein Bild

Zunächst ging es bei der Fotografie weniger um das Schaffen eines Bildes, es interessierte vielmehr die Leuchtkraft, es ging darum „Impressionen“ festzuhalten

„Die übernatürliche Wirkung des Lichtes, das entscheidende Problem der stillgestellten Zeit bei der photographischen Pose, verleiht dem Tageslicht ein Zeitmaß, das unabhängig von dem astronomischen Tage ist, eine Teilbarkeit von Licht und Zeit, bei der man an die Scheidung erinnert wird, die in der Bibel am Ursprung der Virtualitäten der sichtbaren Welt steht“ (55)

( man kann das Licht festhalten, bannen

So wirkt auch das Kino weniger wie ein öffentliches Bild sondern eher als eine öffentliche Beleuchtung, eine Funktion, die bisher kein anderes Kunstwerk außer der Architektur erfüllen konnte. > den Zuschauern werden Licht und Lichtgeschwindigkeit zur simultanen Rezeption geboten

Mit der Fotografie ist die Sicht der Welt nun nicht mehr nur eine Frage der räumlichen sondern auch die einer zeitlichen Entfernung.
„Indem nun die Photographie die „Beweise“ für die Realität vermehrte, entleerte sie diese gleichzeitig.“ (59)

Hier nun stellt Virilio einen direkten Zusammenhang zur Quantentheorie und zur Relativitätstheorie her.
In diesem Zusammenhang hält Virilio auch fest, dass die Einsteinsche Theorie mit einem Verbot belegt wurde, nur wenige Versuche wurden unternommen, sie für die Menge klar und verständlich darzustellen
· Es geht somit um die Erschütterung des Objektivitätsdogma, in dessen Wortwurzel das Objektiv, die Maschine, die mechanische „Erkenntnis“ steht, die außerhalb jedes Einflusses eines Subjekts stehen sollte

(dann versteigt er sich in einem kleinen Rundumschlag gegen die materialistischen Theoretiker, die schamhaft vom Bild zur Sprache übergehen – freudo-marxistische Sentenzen und semiologische Schmähschriften…)

Kino als Gedächtnis:

Durch die Photographie, durch das Kino, entsteht eine neue Form des Gedächtnisses, der Erinnerung an historische Ereignisse > hier wäre der ganze Bereich der Kriegsphotographie und Kriegsdokumentation in Filmen, des Dokumentarfilms einzuführen. – Doch so sehr sich diese Medien um Objektivität bemühen, sie bleiben Opfer ihrer Perspektiven:

„Das erste Opfer eines Krieges ist die Wahrheit“, erklärte paradoxerweise Rudyard Kipling, einer der Väter der englischen Dokumentarschule, und das Kinos, das sich mit dem Realitätsprinzip messen wollte, ersetzte schließlich das etwas elitäre Dogma von der Objektivität des Objektivs durch das nicht weniger perverse von der Unschuld der Kamera“ (67) 

(Ausführungen zur Aufgabe des cartesianischen Körpers; ebenso wie zur Beeinflussung des Körpers durch das Universum)

„utopischer“ BLICK Mensch und Maschine
Techné und poiein, Kunstfertigkeit und Machen hängen zusammen

Der Blick des Abendlandes ist auch der Blick des antiken Seefahrers – Bedeutungen des Schiffs aber auch des Flugzeugs, Bewegung und Blick fließen ineinander (Futurismus)

Von der Antike weg blieb die Kraft der Bewegung in Aktion mit einer metaphysischen  Poetik verbunden, einer Art von Zusammenprall, bei dem der Maler und Dichter in ihrem Werk verschwinden, weil das Werk in dem Universum verschwindet, das es geschaffen hat, weil jedes vollkommene Werk den Wunsch erweckt, darin zu verschwinden – die Flügel dieses Wunsches sind im Abendlang Segel und Ruder

· Damit parallelisiert Virilio den Künstler mit dem Abenteurer, dem Utopisten, der neue Welten sucht, imaginiert (der also nicht Realitäten abbildet)

Die italienischen  Futuristen treiben dies an die Spitze mit ihren Gedanken der Verwandtschaft von Mensch und Maschine, Instrument

Virilio vergleicht den Vormarsch der Kultur mit dem Vormarsch der Armee (nach Adolf Loos: „Ich lebe vielleicht im jahre 1908,“ schrieb er, „mein nachbar aber lebt um 1900 und der dort im jahre 1880. […] Der kalser bauer lebt im zwölften jahrhundert.“ (78)

„Nach dem napoleonischen Debakel übernahmen London und Großbritannien (das Land der Dampfmaschinen und der industriellen Geschwindigkeit) die klassische Rolle Italiens und der Ewigen Stadt als Ziele von Kunst-Pilgerreisen, bevor Paris und Frankreich (das Land der Photographie, des Kinos und der Luftfahrt) sie ersetzten…gefolgt von New York und den Vereinigten Staaten, den Siegern des letzten Weltkrieges

Der strategische Wert des Nicht-Ortes der Geschwindigkeit hat den des Ortes heute endgültig ersetzt.“ (79)

Kapitel III: Das öffentliche Bild (Von der Repräsentation zur Überwachung)
Die französische Revolution hat aus der Beleuchtung von Details ein Herrschaftsinstrument gemacht.

Das totalitäre Streben des europäischen Abendlandes ist die OMNIVISION, die Formierung eines vollständigen Bildes durch die Ausschließung des Unsichtbaren.

Dieses Zustandekommen eines totalen Bildes ist von der Beleuchtung abhängig, die durch die Geschwindigkeit ihrer eigenen Gesetze in zunehmendem Maße jene Bilder vernichtet, die ursprünglich vom Universum ausgingen – die nicht nur auf die Dinge ausstrahlen, sondern auch in Körper eindringen.
Die Beleuchtung, die permanente Untersuchung dringt in die privaten Bereiche ein und bewirkt, dass sogar innerhalb der Familien jede Information, jede übermittelte Meldung nicht nur gefährlich ist, sondern auch zu einer persönlichen Waffe werden konnte.

(Gedanke findet sich bei Lacan und seinem Ich lasse es euch nicht sagen, bei Michel Foucault in Die Geburt der Klinik und Überwachen und Strafen, bei Roland Barthes „Die helle Kammer“)
Als neue Art des Sehens entsteht im 19. Jahrhundert der „öffentliche Blick“, mit der Revolution, der ein spontanes Wissen anstrebt, eine Art von Wissen im Rohzustand
Die Untersuchung,  die Examinierung werden zur Zerstreuung des Publikums, das diesem Procedere beiwohnt (Benjamin über das Kino-Publikum: „das Publikum ist ein Examinator, doch ein zerstreuter“ (87)

Eng in Zusammenhang damit steht die Entwicklung der Presse, des Journalismus sowie die Entwicklung eines kriminologischen Blicks in der nun entstehenden Gattung das Kriminalromans; es kommt zur Erneuerung des Romans durch analytische Studien, die die Autoren durchführen (Flaubert) – hier geht es letztlich darum die Leser dazu zu bringen, eine Art „optischer Rekonstruktion“ der geschriebenen Bilder durchzuführen (C.A. Der nouveau roman wird dann später versuchen aus der Kameraperspektive zu schreiben, Marguerite Duras)

FOLIE

In der Kunst entstehen nun „realistische“ Bilder, die den Realismus an die Spitze treiben – Beispiel von Géricault :Portraits von Wahnsinnigen, die eine kaltblütige Wahrnehmung wie die eines Arztes oder Chirurgen einnehmen „die es dem Arzt oder Chirurgen erlaubt, das Übel nur durch den Gebrauch der Sinne und durch die Verdrängung jeder Emotion zu diagnostizieren, welche sich durch Erschrecken, Ablehnung oder Mitleid ergeben könnte.“ (94)
1819 Riesengemälde des Schiffsuntergang der Medusa, Entsetzen in der Kunstwelt – gewaltige Ausmaße 35 qm; das Publikum machte den Staat für die Tragödie verantwortlich, sodass das Bild nicht durch den Staat für ein Museum angekauft werden konnte – so wurde es schließlich in verschiedenen Städten in England und Schottland gegen Eintrittsgeld gezeigt

Entwicklung der PANORAMA, der Rundgemälde, die zugleich eine Architekturform und ein Gemälde sind – der Besucher wird zum Voyeur, in den bewegten Panoramen wird er zum unbeweglichen Reise-Voyeur, eine Maschine zum Transport des Sehens > den Höhepunkt erreicht das passive bewegte Sehen dann im Kino

Sehen ohne Gesehen zu werden: Der Blick des Anthropologen und des Soziologen

· Dies ist ein in höchstem Grade äußerlicher, unbeteiligter beobachtender Blick > die Begegnung mit den Kolonien und deren Methoden haben einen großen Einfluss auf die Mittel und Arten  der wissenschaftlichen und technischen Untersuchungsformen der großstädtischen Polizei
· Mit der Einführung des Fingerabdrucks als Beweismittel verliert der Augenzeuge an Bedeutung (24.10.1902 erstmals erfolgreich eingesetzt)

· Die polizeiliche Sichtweise beweist nun die Wertlosigkeit des Berichtes  desjenigen, der da war. Der menschliche Blick be-zeichnet nicht mehr, er organisiert nicht mehr die Suche nach der Wahrheit, die Zusammensetzung ihres Bildes

· Der Fingerabdruck wird zum Werkzeug von drei großen Instanzen des Lebens und des Todes: Justiz, Armee und Medizin

· Eine weitere Steigerung dann durch die Zulassung von Videofilmen, die aus Überwachungskameras stammen

Kapitel IV: Die versteckte Kamera

Die Überwachungskameras führen nun zum völligen Verschwinden der Subjektivität des Sehens.

Das Photo gilt als ein objektives Dokument, ein unwiderlegbares Zeugnis

Es wird zum Mittel der Luftaufklärung die permanent Bilder, Millionen von Abzügen Tag für Tag produziert – doch auch diese Bilder müssen gelesen, interpretiert, entziffert werden

Den Leuten im Hinterland den Krieg zu zeigen bleibt hauptsächlich eine Aufgabe der Maler-Photographen

Abfälle von Nachrichtenfilmen werden zu einem beliebten Montagematerial für Spielfilme

Kritiker André Bazin 1947: „ Die Realität kriegt ihre Inszenierung besser hin als irgendjemand anderes“ (119)
Beeinflussung der Massen über das Kino > Propagandainstrument

FOLIE

Mit dem Atomblitz von Hiroschima erfuhr nun das Schicksal der Photographie eine weitere Wende – jene Photographen, die so sehr zum Sieg der Alliierten über die Nazis beigetragen hatten, sollten dann allerdings auch die amerikanische Niederlage in Vietnam beschleunigen.

Als die Militärs begriffen, dass die Photographen ihren Interessen schadeten, wurden sie wiederum aus den Kampfhandlungen ausgeschlossen. Der Falklandkrieg war beispielsweise ein Krieg ohne Bilder

Es entstand nun eine Art detektivischer Journalismus (Watergate Skandal)

FOLIE

Die Terroristen kehren nun die Rollen um, sie betreiben selbst „wilden Dokumentarismus“, indem sie der Presse Videos und Fotos zuspielen..

Kapitel V: Die Sehmaschine

Paul Klee sagte: „Jetzt nehmen mich die Gegenstände wahr“
Visionik: eine neue technische Disziplin von der gesprochen wird, die ein Sehen ohne Blick meint

Dies führt zur Entstehung der virtuellen Bilderwelt, die aus der Industrialisierung des Sehens hervorgeht, ein regelrechter Markt der synthetischen Wahrnehmung 

· Daraus ergeben sich ethische Fragen der Kontrolle und Überwachung

· Aber auch die philosophische Frage hinsichtlich der Verdoppelung des Standpunktes, nach der Aufteilung der Wahrnehmung der Umwelt in das Belebte, das lebendige Subjekt, und das Unbelebte, das Objekt, die Sehmaschine
Hier schließen sich Fragen nach der „künstlichen Intelligenz“ an, wenn Maschinen synthetische Bilder für Maschinen herstellen

Virtuelle Bilderwelten beeinflussen die mentale Bilderwelt (Studien der Neurologen über die Dauer der Einwirkung, sie sprechen von mentalen Objekten statt von mentalen Bildern)

Synthetische Bilder schaffen synthetische Räume, führen zu einer Automatisierung der Wahrnehmung – computergestützte Wahrnehmung: Visionik

Wir sind nun umgeben von einer Population von Objekten, die uns anstarren

Mobile Bilder fahren auf Werbefahrzeugen durch die Landschaft

· Der Blick richtet sich über die Werbung nur mehr auf die Zukunft, das Bild bezieht sich auf Wünsche in der Zukunft, hält keine Gegenwart (oder Vergangenheit fest) – das audiovisuelle phatische Bild hat als öffentliches Bild den öffentlichen Raum abgelöst

· Fernsehen in den Gefängnissen als Strafe

· Städte aus Schaufenstern

· Kontrolle durch öffentliche Überwachung: in diesem Raum der öffentlichen Repräsentation kommt es nun zu Bildern, die militärischen und strategischen Aspekten der Verteidigung dienen

· In dieser Zeit der totalen Sichtbarkeit wird die reale Zeit zu einer aufgeschobenen, in die Zukunft projizierten Zeit

· Zugleich ist nun das Verbergen der Wahrheit der Realität vor der Sichtbarkeit wichtig – dies führt im militärischen Bereich zu Strategien der Täuschung, des Verbergens, der Fehlinformation

Hieraus erklärt sich auch der virtuelle Charakter des Wettrüstens: die sogenannte Abschreckung ist kein Frieden, sondern nur eine relativistische Form des Konfliktes, eine Verschleierung des aktuellen Kriegs zum virtuellen
„Wenn man ein Ziel sehen kann, kann man es zerstören „(W.J. Perry. Ehemaliger Unterstaatssekretär des amerikanischen Verteidigungsministeriums) (157)
· Was man wahrgenommen hat, ist also schon verloren, man muss in Verheimlichungsstrategien investieren 
Lektüreexzerpt von Christina Antenhofer


